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Economic Empowerment: Für sich selber sorgen lernen
Die Urnäscherin Nelly Näf arbeitet seit gut zwei Jahren in Kibera, einem Slum von Kenias Hauptstadt Nairobi. Eine grössere Spende aus dem Kanton Appenzell Ausserrhoden hat hier ein neues Projekt ermöglicht: Es unterstützt Familien, ein eigenes Geschäft aufzubauen.

Kibera ist der grösste Slum südlich der Sahara. Hier lebt rund ein Viertel der Einwohnerinnen und Einwohner Nairobis. Frischwasser und sanitäre Anlagen sind rar, 50 bis 300 Personen benutzen gemeinsam je ein Plumpsklo. Da die Siedlung illegal ist, ist der Staat nicht verpflichtet,  für die Infrastruktur – also Wasser, Strom und Abfallbeseitigung – zu sorgen. Die Leute sind sehr arm, Kriminalität ist allgegenwärtig. Schätzungen zufolge sind 50% der Menschen in Kibera HIV-positiv. 

Die Urnäscherin Nelly Näf arbeitet als Fachperson der Bethlehem Mission Immensee (BMI) in Kibera. In einer katholischen Pfarrei, einer Partnerorganisation der BMI, ist sie in verschiedenen Sozial-Programmen tätig, die sich mit Gesundheit, Bildung und wirtschaftlicher Stärkung der Schwachen befassen. 

Unterstützung beim Aufbau eines eigenen Geschäfts

Dank einer grösseren Spende aus dem Kanton Appenzell Ausserrhoden ist im Februar 2009 das zweijährige Projekt ‹Care and Support› gestartet worden. «Im ersten Projektjahr, 2009, ist es vor allem darum gegangen, Gemeindehelferinnen auszubilden. Sie unterstützen nun AIDS-Kranke und ihre Familien», erzählt Nelly Näf. «Die Gemeindehelferinnen besuchen die Familien und  ermuntern Sie, die Medikamente regelmässig zu nehmen – auch wenn starke Nebenwirkungen auftreten. Sie erinnern die Familien daran, wie wichtig Hygiene ist. Und sie  raten ihnen, ihr Haus sauber zu halten und ihre Kinder zur Schule zu schicken.» 

Nelly Näf berichtet, dass das Projekt sich nun in der zweiten Phase befindet. Selbsthilfegruppen haben sich gebildet und treffen sich wöchentlich. «Wir schulen diese Leute in Themen wie der Organisation des eigenen Geschäfts, Sinn und Zweck von Sparen und Kreditvergaben. Wir vermitteln ihnen Kenntnisse in Geschäftsführung, Vertrieb und Buchführung.» In Workshops haben sie beispielsweise gelernt, Waschpulver herzustellen - dieses vertreiben sie nun individuell. Der Gewinn aus diesen Verkäufen fliesst in eine Gruppenkasse. Wer ein eigenes kleines Geschäft aufbaut und damit Familieneinkommen erwirtschaftet, darf einen Kredit aus der Kasse beanspruchen. 
Den Kindern eine Zukunft geben

«Dieses Projekt ist bedeutsam, da es den Ärmsten der Armen eine Möglichkeit gibt, ihr Leben – wenn auch mit dem HI-Virus – positiv anzugehen und den Kindern eine Zukunft zu geben. Mit unserem sehr bescheidenen Beitrag hoffen wir, einigen Familien ein besseres Leben zu ermöglichen», sagt Nelly Näf. 


((Autorin: Elisabeth Gebistorf Käch, Bethlehem Mission Immensee))
((Kästchen))

Weltweit tätig 
Die Bethlehem Mission Immensee mit Sitz in Immensee SZ engagiert sich weltweit für Benachteiligte. Sie setzt dabei auf eine soziale und nachhaltige Entwicklung. Fachpersonen arbeiten partnerschaftlich mit den Menschen in den Einsatzgebieten zusammen, leben an ihrer Seite und pflegen interkulturellen Austausch im Alltag. 
Über sechzig freiwillige Fachpersonen sind in Ländern Lateinamerikas, Afrikas und Asiens in der Pastoral-, Bildungs- und Entwicklungsarbeit tätig. Schwerpunktländer sind Kolumbien, Ecuador, Peru, Bolivien, Sambia, Simbabwe, Kenia, Taiwan und die Philippinen.

Durch Bildungs- und Informationsarbeit in der Schweiz regt die Bethlehem Mission Immensee zu solidarischem Denken und Handeln an. Sie ist Trägerin des Bildungszentrums RomeroHaus in Luzern und Herausgeberin der Zeitschrift «WENDEKREIS». Weitere Informationen unter www.bethlehem-mission.ch. 
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